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Als der Weiland,
Der HodhwohlEhrwurdige und Hochge

lahrte Herr,

Johann lndreas
KWanitius/

Treufleißiger und wohlverdienter Diaconus der Ev
angeliſch-Lutheriſchen Gemeinde in der Hoch

furſtl. Reſidenz-Stadt Cothen,
den 16. April, 1758.

in ſeinem Erloſer ſanft und ſelig entſchlafen,

Deſſen entſeelter Cörper
Miittewochs drauf als den ig. Eiusdem

unter einem anſehnlichen Gefolge in Seine Ruhe
kammer gebracht wurde,

wolten ihre Liebe und Hochachtung

gegen den Seligverſtorbenen
rund Chriſtliches Beyleid

gegendie chintorlaſſene brirubte nren

Grau KWirnt, Jungfer Sochter24

und ubrige Anverwandte
bezeugen

zwey mit dem Seligen im Leben verbundene Freunde,

Chriſtian Gottlieb Hofer,
ÿaſtor zu Badegaſt und. Jahringen,

Johann Samuel Ernſt,
Rector.

Köothen, gebruckt bey Johann Chriſtoph Schondorf.
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O allzu ſehr gehaufter Schmerz“
Du legſt den Hirtenſtab ſchon nieder
Und ſirecktſt die erblaßten Glieder,
Ach dis verwundet unſer Herz!

5*Weint, Freunde, bey ſo fruhem Scheiden,

Wetwandte, ſtimmrt auch mit eint
Gemeinde, der Sein treues Weidin
Bey Tuwrruind Nacht totitvtziith ſehnn
Adiauute dal dit deh dulriſſen,Da du Jhn mußt aut einmal miſſen i

Der doch dein zweyter Lehrerwar!
Dein erſter vehrer klagt vor  Sithmtrzen,

 Da ſeln Bebulfe, treu von Herzen. S D
Schon lieget auf der Todtendahr.

112 w 2Utd was fur Wenuth hat erfiuct

Der-tiefgeheugten Witbe Herz.
 waraus cin banges Aechzen qinuet,

h'urtt SchmerBey Jhrenr ſo ge a en „dJhr treuer Ehrherritichet,
Der eingen Tochter Vuter weithet,
„Und ſtirbet ehe Sie's geglaubt.

Wie kan dis alle Freunde kranken,
Weil durch daen Tod, noch ch ne's denlen,
Ein ſo getreuer Freund geraubt.



5*is ſind ietzt unſre bange Klagen
Bey Deinem Grab, o Treuer ereundt
Was kan der Mund auch anders fagen,
Da unſer Auge Thranen weint.
Wir beten zwar des Hochſten Schicken
Mit demuthsvollen ſtillen Blicken
In tiefſter Ehrerbietung an:
Doch konnen wir uns nicht entbrechen,

Dis Klagwort weinend auszuſprechen,
Daß uns Dein Tod ſehr weh gethan.

M 4Vie redlich wareſt Du geſinnet,
Von aller Falſchheit abgelenkt.
Daß noch ein Bach der Thranen rinnet,
Wann unſer Herz an Dich gedenkt.
Du dienteſt Reich und Arinen gerne,
Dein mildes Herz war niemahs ſerne,
Wenn Du der Armen Noth erblickt;
Man durfte nur die Noth erwahnen,
So warſt Du voller Mitleidsthranen,
Zu helfen denen, die bedruckt,

8Vie Gaben die Dir GoTvertrauet,
Die brauchteſt Du zu ſeiner Ehr;
Daß Chtiſti Reich recht werd erbanet,

Und ſeine Heerde ſich vermehr,
»7)Dis war Deun Sorgei und Beſteben,

Dis ſuchteſt Dit iu. deinem Leben
J

Ohn Eiarinnutz und He wla. —u ò4 3

Du ließft dich! keiue n  uiun i tioUnd erutin a 7Nur etwas autrts aus  Cut uin dt
—DSE—

Das Moſis Decke noch berhullt, t r
au lL

9

Um ſie vom Jrtthum' zukkeyten ece

Mit Etter war deln erz erfüllte 1
Unzahlige. Beſchwerlichkeitem
Gefahr, Noth, Unaemachtünd glibenn

l—Dis alles ſchreckte Dich nicht ab; R

Mit willigein, gekroſten Herzen 2e—

Gienaſt Du durch alle Noth und Schmerzeñ,

Bis Dir GOTT andre Arbeit gab.
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Er ließ Dich eine Heerde weiden,

Daruber Dich ſein Wink beſtellt.
Bald fuhrte Dich ſein weiſes Leiten
Nach Cothen in ein groſſres Feld.
Wie emſig war da dein Bemuhen,
Die Seelen JESU zuzuzichen,
Zu wecken aus der Sicherheit.
Wie bateſt Du ſie oft mit Thranen,
Und Dein beſtandig redlich Sehnen
Gieng auf ihr Heil und Seligkeit.

8—Du bauteſt nicht auf deine Krafte,
Du kanteſt deine Schwachheit wohl;
Bey deinem ſchweren Amtsgeſchafte
War oft dein Herze wemuthsvoll:
Du ſuchteſt Dich vor GOtt zu beugen,
Jhm weinend deine Noth zu zeigen,
Und ſeine Gnade anzuflehn;
Wie eilteſt Du zu JESU Wunden,
Wo Du ſtets Kraft und Troſt gefunden,
Wo Du Dich kont'ſt geſtarket ſehn.

So biſt Du auch nun eingeſchlafen,

Auf JEſu Blut. das Dir ſo werth;
Der Hirte hat. Dich von den Schafen
Gerufen eu der Qunmelsheerd.

1

Er hat Bl nun ven xohn ertheilet,
Dem Du im Glauben nachgeeilet;
Nun heißt es nach vollbrachtem Leid:
Ey frommer Kuecht, dein Treuerweiſen
Will ich mit ewger Gnade preiſen,
Geh ein zu Deines HErren Freud.

Detrubte, die Jhr ietzo weinet,
Der HErr wird ſelbſten Troſter ſeyn;
Sein Troſt erquicket und erſcheinet,
Nach kurzem Leid; mit holdem Schein.
Er kan bald den Verluſt erſetzen,
Und nach dem Schlagen und Verletzen
Auch wieder heilen uns zur Freud.
Drum wollen ivir an ihm nur hangen,
Bis wir auch einſt zu ihi gelangen
Jn ewge Ruh und Sicherheit.

EWo sbñ
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